
Der Spartakusaufstand,
zunächst ohne Spartakus aber mit Lockspitzeln   

Ellis Loring Dresel, Leiter der offiziösen Beobachtergruppe der USA in 
Berlin und München, wird von Gustav Noske (SPD) am 5. Januar mit-
geteilt: „Die Regierung bereitet jetzt alles vor, so daß sie einen Schlag 
führen kann.“ 1 Dresel, ausgestattet mit einem Salonwagen und Schutz-
brief der SPD-Regierung, hat in diesen Wochen zu prüfen und in die 
USA zu berichten, inwieweit sich die Reichsregierung bis zu den Wahl-
en zur Nationalversammlung Autorität verschafft. Seinen deutschen 
Partnern verdeutlicht er, dass „… die Abneigung, vor den Wahlen Blut 
zu vergießen, ein Element der Schwäche“ 2 sei.  Dresel erwartet eine 
Koalition bürgerlicher Parteien unter Einschluss der SPD.

Vor 100 Jahren

70 Revolutionäre Obleute, darunter Richard Müller, die Mit-
glieder des Zentralvorstandes der Groß-Berliner USPD-Or-
ganisationen, unter ihnen Georg Ledebour, Ernst Däumig 
sowie Heinrich Dorrenbach von der Volksmarinedivision, 
Polizeipräsident Emil Eichhorn und seitens der KPD Wilhelm 
Pieck und Karl Liebknecht treffen sich am Abend erneut. 
Aus der Nachricht von den vermeintlich spontanen Beset-
zungen der Verlage wird die Aktionsbereitschaft der Mas-
sen geschlussfolgert, und verstärkt durch nicht sofort über-
prüfbare optimistische Informationen Dorrenbachs über 
die Stellung des Militärs zur Revolution meint Liebknecht, 
der Sturz der Regierung Ebert-Scheidemann sei nunmehr 
möglich und notwendig, womit er und Pieck sich über die 
Warnung vor sofortiger Machterringung ihrer Zentrale hin-
wegsetzen. Begründet dagegen ist Richard Müller.

Zu dieser Zeit wissen die Organisatoren der Demonstrati-
on noch nicht, dass bei der Besetzung der Zeitungsverlage 
Lockspitzel agieren. Einer der Agents Provocateurs, der 
Kellner Alfred Roland, Mitglied des Roten Soldatenbundes 
und seit dem 6. Dezember 1918 als Spitzel im Dienst des 
Stadtkommandanten Anton Fischer, Noskes Stellvertreter 
in Berlin, führt die Besetzung des „Vorwärts“ an und bleibt 
auch in den folgenden Januar-Kämpfen aktiv. Karl Blau, ein 
ehemaliger Landwirtschaftsinspektor, führend beteiligt an 
der Besetzung der Büxenstein‘schen Druckerei, Mitglied 
des Spartakusbundes und des Roten Soldatenbundes, bei 
internationalen kommunistischen Vereinigungen und Ver-
sammlungen auch als Dr. Michael bekannt, ist Agent der 
„Antibolschewistischen Liga“ und wird dort von Leutnant 
Fritz Siebel vom Aktionsausschuss der Liga geführt. Auch die 
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Ellis L. Dresel Gustav Noske  und Friedrich Ebert

Am 5. Januar mittags, Großdemonstration gegen die Ab-
setzung Eichhorns. Von der Siegesallee durch die Wilhelm-
straße, Unter den Linden, mit immer wieder neuen, sich 
anschließenden Zügen dann auf den Alexanderplatz, der 
bereits überfüllt ist, als die letzten die Siegesallee verlassen. 
Aufgerufen hatten am Vortag die Revolutionären Obleute, 
KPD und USPD.  

Die Massen warten bis in die Abendstunden umsonst auf 
Anweisungen, derweil Revolutionäre Obleute, Großberli-
ner USPDler und Kommunisten beraten, wie es weitergehen 
soll. Während dieser Zeit ziehen einige hundert Demons-
tranten nach dem Zeitungsviertel. Zwanzig Arbeiter beset-
zen gegen 18 Uhr die „Vorwärts“-Druckerei, andere im Ver-
lauf der Nacht das „Berliner Tageblatt“ samt Mosseschem 
Betrieb. Die Ullsteindruckerei, wo die besonders verhasste 
„Morgenpost“ gedruckt wird, und die Druckerei Büxenstein 
werden besetzt und das Wolffsche Telegraphenbüro durch 
Eichhorns Sicherheitswehr übernommen. 

Am 4. Januar 1918 erhält der Berliner Polizeipräsident der Revolution Emil Eichhorn (USPD) 
in einem Schreiben des preußischen Innenministers Paul Hirsch (SPD) die Mitteilung, dass 
er entlassen sei. Bereits am 1. Januar hatte der Stab der Garde-Kavallerie-Schützen-Divisi-
on von der Regierung, Eichhorns Entfernung gefordert. Friedrich Ebert und Gustav Noske 
inspizieren an diesem Samstag die Einsatzbereitschaft des Freikorps „Landesjäger“ des Ge-
neralmajors Maercker in Zossen. Im Innenministerium beginnt Dr. Georg Doyé am 3. Januar  
gegen den Polizeipräsidenten eine Verleumdungskampagne, die von der Presse aufgegrif-
fen wird. 

Führer der besetzten Reichsdruckerei, Gießerei-Ingenieur 
Theodor Grant und Schlosser Reuter, beide bei Schwartz-
kopff beschäftigt, aktive Mitglieder des Spartakusbundes 
und des Roten Soldatenbundes, stehen im Auftrag Anton 
Fischers. Fritz Drach, ein Buchhändler und Redakteur - der 
Leiter der Besetzer des Mosseschen Verlages, war während 
des Krieges bezahlter Agent der Obersten Heeresleitung, 
berichtet die „Freiheit“ am 18. Januar unter dem Titel „Auf 
den Spuren eines Spitzels“. Auch er ist Angehöriger des Ro-
ten Soldatenbundes. Selbst der Abteilungsleiter der Eich-
hornschen Sicherheitswehr Leutnant Dreger, im Präsidium 
noch bis zu dessen Erstürmung tätig, hat sich Fischer bereits 
am 29. Dezember verpflichtet.  

Zeitzeuge Richard Müller erinnert sich: „Ausbruch und Ver-
lauf, wie auch der Charakter der Januarkämpfe wurden we-
sentlich mitbestimmt durch das Treiben des Anton Fischer 
und seiner Spitzel.“ Die finanziellen Mittel für Fischers Netz-
werk liefert vor allem der konterrevolutionäre Bürgerrat von 
Groß-Berlin.

„Ein Erfolg der Spartakusleute war von vornherein aus-
geschlossen, da wir sie durch unsere Vorbereitungen 
zum früheren Losschlagen genötigt haben. Sie mußten 
zugreifen, ehe sie es wollten, und wir waren deshalb 
in der Lage, ihnen zu begegnen“3  erklärt der Minister 
ohne Geschäftsbereich in der Volksbeauftragten-Regie-
rung Eugen Ernst am 16. Januar ausländischen Journa-
listen im Interview. Am Abend des Vortages waren Rosa 
Luxemburg und Karl Liebknecht durch Offiziere der Gar-
de-Kavallerie-Schützen-Division ermordet worden.  An 
den Berliner Litfaßsäulen erschienen seit Tagen Plakate 
mit Aufrufen zum Mord an den Spartakistenführern, 
auch des Groß-Berliner Bürgerrates.

Karl Liebknecht „Unter den Linden“

Besetzung Zeitungsviertel

Januarkämpfe im Zeitungsviertel, Schützenstr.
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